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Karl Warnte konnte inan keine schlim .
inere Beleidigung zu fügen , als ihn An¬

streicher " zu nennen . Er pfleg « die Frage
nach seinem Beruf schlicht uiü > gelassen zu
beanttvorren : „ Ich bin Dialer " . In seiner
Freizeit pinsel « er mit der Leidenschaft eines

Genies an Oelgemälden und Aquarellen .
Doch der „künstlerische Hauch " , der nach
seiner Meinung über dieseil Bildern lag ,
mußte beim Trockneir Verduns «». Jedenfalls
hat kein Sterblicher ihn je nnchrgeuommeu .

Dian sieht aber , daß Karl Warnte Ehr¬

geiz und Selbstgefühl besaß . Es schmerz « ihn

tief , daß er als verkanntes Genie sich sein
Brot damit verdienen muß « , Zinnnvr „ aus¬

zumalen " . Das war en « der Vokabeln , mit

der sich Karl die Bitterkeit seines Daseins
versüßte .

. traÄ blieb trotzdem ein verkanntes

Genie . Eines Tages aber wurde durch die

Tageszeitungen fein Name in Sperrdruck
der Welt verkündet .

Dies ober ist das Erlebnis , das Karl

zu seiner Berühmtheit Verbals .
An einem Montag mittag im April

trar Karl Warnke in das Geschäft seiner
Frau . Denn da die . Kunst selten reichlich
klingenden Lohn obtvirft , war auch Frau
Warnke genötigt , ibr Scherflein zum Lebens -

unterhalt der Familie beizutragen . Ein

junges Mädchen , das - soeben ihren Einkauf
beendet bat « , wandte sich zur Tür . Karl

blick « in ein pikaiü geschnittenes blasses

Gesicht , das von neffchwarzem Haar nm -

rabnn tvar .

„ Wer tvar denn das ? " frag « er vor¬

sichtig und möglichst wenig interessiert seine
Frau , als die Schöne den Laden verlassen
hatte . Frau Warnke überhörte die Frage .
Sie Polterte entsig an einem Srlberstück und

zeigte eS dann ihrem Maiuie : „ Sieh mal ,
ein ganz neues Fünsmarksttick . " Sie hatte

für blankes Silber eine kindliche Vorliebe ,
die Karl sonst verspotte «. Doch — vielleicht ,
um feine augenblickliche Gedankcnsünde zu
verheimlichen — diesmal nahm er das Geld¬

stück entgegen . Während er es scheinbar ver¬

ständnisvoll bewundernd betrachtete , lächelte I

ihm ein schönes Mädchengesicht , überkröut
von schwarzem Haar , aus dem Silberglanz
zu . Er starrte so lange darauf , bis « ine
Frau sich schließlich nervös erkundigte : „ Was
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ist denn mit dem Geld los ? Es ist doch nicht
etwa fälsch ?"

Da wachte Kort aus seinen Sröuuteii auf .
„ Nein " , stottert « er , „ nein , eS scheint doch
nicht ". Dabei drehte er das Geldstück wie

Prüfend m seiner Hand . Doch plötzlich wurde

ihm mir Schrecken offenbar , daß er eine sogar
ziemlich plumpe Fälfchuntz vor sich hatte . Es

war überflüssig , daß er sich noch dlrrch das

bleieri « Klappern auf der Tischplatte davon

überzeugte .
In wenigen Seknilden war Karl bereits

em leidenschaftlicher Liebhaber der unbe¬

kannten Schönen geworden . Nun hatte seine
Spannung ein Ventil gefunden . Aus feiner
Enttäuschung und dar Verlegenheit , die er

seiner Frau gegenüber empfand , entstand
ein wilder Zorn . ,Hch fragte dich schon ein¬

mal , wer das Mädchen war ! " donnerte er

seine entsetzte Gattin an . „ Natürlich ist das

Gold falsch ".
„ Mein Gott, " schrie Frau We- vnke er¬

schreckt, „ich kenne sie ja gar nicht ! " Aber

da war Karl schon im Sturmschritt zur Türe

hinaus .

Es hatte geschnett in große » weiße »
Flocke «, die auf der Erde in zähem Schinutz i

zerflossen waren . Wohin konnte sich die

Käuferin gewendet haben ? Schräg vor dem i

Laden war das Straßenpflaster aufgerisseu . !

In dein schlammigen Erdreich erkannte Karl !

Abdrücke eines außerordentlich zierlichen i

Damcusitmhcs , der sich immerhin von dein j
Geschäft her fortbewcgt haben konnte . Ohne ■

die Gründe , die ihn dazu veranlaßten , näher !

zu prüfen , beschloß Karl , die angedeuietc '
Richtung einzuschlagen . Er raste vorwärts ,
unbekümmert darum , daß er Menschen an
rannte und Schinrvftvorte Himer ihm her¬

flogen . An der Ecke sah er sich trm . In ziem¬
licher ElNsernuug erblickte er schwarzes Haar ,
ohne daß dir Besitzerin zu unterscheiden ge¬
wesen wäre . Richt sehr hoffnnngsvell hielt

er daraus zu . Aber das Glück tvar ihm gün¬
stig gewesen . Er verlangsamte seinen Schritt ,
um „sie " nicht aufmerksam werden zu lassen .
Erst als er ganz dicht Himer ihr stand , legte
er ihr die Hand auf die Schulter init jener |
Ges « , die Kriminalbeamte in solchen Fällen
haben.

„Halt, " sagte er schwer und wuchtig .
Das Mädchen drehte sich um . Ein blitz ¬

schnelles Erkennen schien über ihr Gesicht zu
huschen als sie Kart vor sich sich. Bewies es

Schuldgefühl oder war es nur ein Zusam »
mengucken vor der unerwarteten Berichrung ?,

„ Sie dachten Wohl, Sie könnten uns
ein falsches Fünfmarksttick mchrehen ? " fragte

;

Karl HÄmifch . Langsam überflutete eine
dunkle Röte das Gesicht der Schönen . ,Mas, " j
stammelte sie , „ was denn , ich . . . ich hab

! doch gar nicht . . . "

„ Sie haben, " fuhr Karl unerbiitkch
I sorr , „ mit diesem falschen Fünfmarkstück
: bezahlt . "

„ Ja, " sagte sie leise und blickte Karl
dabei so hoffnungsvoll an , als könne der

durch seinen bloßen Willen falsches Gold in

echtes verwandeln , „ jo , und das ist wirklich
falsch ?"

Als sie den unerschütterlichen Ernst in
I seiner Miene sich — der Zorn war daraus

verschwunden — begann sie bitterlich zu
weinen . ,Jch muß das irgendwo heraus - I

I bekommen haben, " jammerte sie, „ es ist mein I
l letztes GcG ! "

Karl bemerkte nnn erst , wie dürftig das

Mädchen äuge zogen war . Die Situation [
fing an , ihm peinlich zu werden , Fünf Mark
waren keine Summe , die die Familie Warnke

leicht entbehren konnte . Aber die hübsche
Weinende erweckte Karls Mitleid .

Das Mädchen vor ihm weinte mit immer

heftigeren Schluchzen . Menschen sammelten
sich an . Während Karl noch überlegte , ob er

nicht doch auf das Geld verzichten sollte ,
trat ein Herr hinzu , lüfte « den Hut und mit >
einem bösen Blick auf Karl frag « er das !

Mädchen , was ihm sei. Jetzt sprachen Kar ! i
und die Schöne gleichzeitig , sic noch immer

'

von Tränenströnten » Mcrbrochen , er schon
wieder erregt , weil er merkt , daß die Um - !

stehenden gegen ihn Partei nahmen .
Es war erstaunlich , wie rasch der Herr

trotz des Durcheinanders die Situation er¬

faßte . „ Machen Sie wegen einer Lappalie
nicht solch Aufheben, " sagte er barsch zu Karl .

„ Hier " — er zog seine Brieftasche , cittttahm
ihr einen Fünfmarkschein und reichte ihn den

Berlegcuen . Dann strich er der noch immer

Weinenden über das Haar . „ Beruhigen Sie

sich , nteiu Kind , gehen Sie nach Hause , arme
Kleine . "

Die Zusihauermenge tvar inzwischen ge -
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wachse», . Empör » Worte wandten sich gegen!
Karl . Er sah , wie der Herr und dos MÄchen I
in eine Straßenbahn einsticgcn . Bim dem

Wunsch getrieben , der erregten Menschen¬
schar Zu entfliehen , folgte er ihnen rasch. Da
er aber begreiflichewvcisc nicht das geringste
Verlangen hatte , von den beiden weiter be -
morkt zu werden , so blieb er auf der Platt »
form stehen und drückte sich hier möglichst
unauffällig in eine Ecke . Nach zwei Stationen
wollte er wieder absteigen . Fünf Mark

wicderPlbelonmlcn — das war schließlich
zwanzig Pfennige wert gewesen . Plötzlich
kur ; vor der Haltestelle , kamen seine beiden
Bekannten heraus . Der Harr blickte sich wie
sirchcnd nm und sah dabei Karl gerade ins

Gesicht . Der wollte den Kopf verlegen weg¬
drehen ; da hörte er den Ruf : ,LoS ! " und sch
mit Erstaunen , wie dar edle Helfer und das

unglückliche Mädchen rasch nacheinander von
der noch in voller Fahrt befindlichen Bahn
absprangen .

Das halte Kari nicht erwartet . Er kam
sich in diesem Augenblick furchtbar blamiert
vor . Mit dem Mut der Verzweiflung folgte
er den Flüchtigen , landete ohne empfindlichen
Schaden auf dem Erdboden und erwischte die
beiden gerade , als sie in einer Aniodroschke
davonfahren wollteir . Er . schwang sich aufs
Trittbrett , rief dem Chauffeur zu : „ Sehr
rasch fahren ! Diebe ! Polini ! " und der
Wagen raste davon .

Nun erst kam es Karl zum Bewußtsein ,
daß er sich den beiden Betrügern gegenüber
in einer ziemlich gefährlichen Situation be¬
fand . Sein Her ; bämmerke vor wahnsinniger
Angst ; aber es gab im Augenblick für ihn
keine Möglichlcii , sich in Sicherheit zu brin¬
gen . So ließ er die Fenster aus beiden Seiten
des Wagens herunter , streifte seinen Maler¬
kittel ab , damir der ihm nich : etwa bei einer
Flucht lästig würde und nahm sprungbereit
auf dem Rücksitz Platz .

Doch die beiden Gauner niochlen ihm
keine Schwierigkeiten . Das Mädchen faß
stumm und verschüchtert in einer Ecke , wäh¬
rend der Herr zornig auf Karl einrcdetc . was
ihm einfalle , ftnelckche Leute so zu belästigen .
Das fei Freiheitsberaubung und er würde
diesen Streich »euer bezahlen müssen .

Karl erstrhr bald , daß der Fremde mit
dem „ teuer bezahlen müssen " die Wahrheit
gesprochen Halle . Als das Auto hielt , befahl
Karl dem Chauffeur , sich des Mädchens zu
bemächtigen , »vährend er den Mann zur
Wache bringen wollte . Ohne sonderlichen
Widerstand ließen sich die beiden führen .
Doch nach zwei Schritten bekamen plötzlich
Karl und der Chauffeur je eine » Stoß , der
beste Boxertechnik verriet , und während sich
die Ueberrumpclteu einigennaßen erholten ,
suchten ihre Arrestanten das Weite .

Karl wollte ihnen mit dem Rus „ Hallet
die Diebe ! " nach. Aber er hatte die Rechnung
ohne den Chauffeur gemacht , der erst die
Fahn bezahlt haben wollte . Alles Sträuben
half nichts . Karl mußte nach seiner Geld¬
börs : greifen . Mir einem wütenden Auffchrei
stellte er fest , daß diese verschwunden war .
Der Chauffeur forderte sein Geld . Aber auch
Karls Brieftasche und seine Uhr waren fort .
Jetzt untersuchte der Chauffeur seine eigenen
Taschen: auch sie waren ausgeleert .

Sein ganzer Zorn « nllud sich auf Karl .
Dem Beamten gegenüber , der sie vernahm ,
machte er aus feinem Verdacht , daß Karl
mit den Gaunern unter einer Decke stecke und
seine Verluste nur vortäusche , kein Hehl .
Karl schäunttc vor Wut . Doch da feine Aus¬
weispapiere mit verschwunden waren , mußte
er es sich gefallen lassen , vorläufig von der

Polizei festgehalten zu werden . In welchem
Maße sich daS Schicksal gegen ihn entschieden
hatte , ersirhr er dabei gar nicht .

Denn als der Chauffeur zu seinem
Wagen zurücKehrte , sah er noch einmal im

Innern nach , ob di « Gauner irgend ein «

Spur zurückgelassen hätten . Da fand er
unter einer Bank Karls Malerkittel und
darin — drei geleerte Brieftaschen . Er bracht «
seinen Jwnd der Polizei , die ihn als schweres
Verdachtsmoment gegen Karl zu den Akten

fügte .
Man war nun bereits fest überzeugt ,

daß sämtliche Angaben des Häftlings falsch
waren , und ließ sich daher mit chrrr Nach¬
prüfung Zeit . Die beiden entflohenen
Gauner , bi « er schilderte — der Chauffeur
erinnerte sich nur ganz flüchtig an sie —

mußten ihrer Tat nach , gewiegte Gewohn¬
heitsverbrecher sein . So , wie Karl sie be¬

schrieb , waren sie aber der Polizei durchaus
unbekannt .

So hatte Karl es sich in gewissem
Simuic selber zuzuqchreiben, wenn er ein «

Erleuchtung , die chm plötzlich kam , lange
Zeit nur den Wänden feiner Zelle anver -

Lied der Fabrikarbeiter .
Morgens , »venn wir zur Arbeit gehen ,
Nlüde noch von dem letzten Tag ,
nick auf dem Borortbahnsteig stehen ,
wie umkäsigt in einem Verschlag ,
stehen sie drüben und fliegen hinaus ,
frei wie die Vögel und floh wie chr Schrei —

wir aber bleiben zuhaus ,
hier in dem Einerlei . . .

Und wir trotten hinter den andern
nach dem Fabrikror , das uns frißt .
Das fft unser tägliches Wandern

zu dem Brot , das so teuer ist .
Aber wir hören an den Maschine » ,
Wie das Meer rauscht . Und wir sch' n,

während wir werkend dienen .
Berge um Wälder steh ' » . . .

Abends , wenn wir nach Haufe gehen ,
müde von einem neuen Tag ,
wieder dann ans dein Bahnsteig stehen ,
wie umkäfigt in einem Verschlag ,
kommen Züge und steigen sie aus ,
sommerduftend und fonnengebräunt —

toit ober blieben zuhaus ,
vom Einerlei umzäunt . . .

Josef Moria Frank .

Sin Dichter smaut in die
Weit .

Von Viktor Auburtin .

Victor Auburtin , rin Mensch mit

ganz seltenem Seelcnadel , ein Dichter
der literarischen Kleinkunst mit einem
ineilentveiten Abstand vom häßlichen
Alltag der Dinge , ist kürzlich in Parten¬
kirchen gestorben . Sein meisterhafter
Zeichenstist , mit dem er dem „ Dummen
und Infamen " zeitlebens zuleibe rückte,
wird auch in der Arbeiterpresse nicht
vergessen werden .

Indianer und Reger .

Bier Farben gibt es im großen und gan¬
zen unter den Menschen : weiß , gelb , rot und
schwarz. Bon diesen sind weiß und gelb streit¬
süchtig , schwarz und rot sanftmütig . . . und
wir sehen , wie di « Dinge verlaufen .

Di « Indianer haben nie eine Entdecker »
»fährt oder einen Heereszug in andere Erdteile

» mternommen : sic blieben in ihren Jagdgrün -

traucn konnte . Erst als er begann nicrklich
ruhiger zu werden , fanden seine Mittelungen
^veckmäßigerc Hörer .

Kaäs Annahmen erwiesen sich « iS rich¬

tig . Die „ rote Marie " , wegen ihrer Fähig¬
kett , noch Belieben zu «röten , wie wegen
ihrer natürlichen Haarfarbe so genannt , und

ihr Partner , der , „ Kavali «Sfran ; " waren

bei der Polizei gut bekannt und zwar nicht

zuletzt dafür , daß sie sich fchr selten dingfest
machen ließen .

Viel Hoffnung darauf , daß er fein
Eigentum zurückbäommen würde , konnte

man Kart also nicht mit auf den Weg geben ,
als man ihn am Abend zu fein « Firau
heimschickte .

Karl ertrug den für ihn recht beträcht¬
lichen Verlust mit Fassung . Die Berichte in

den Zeitungen , vor allem der , in der so aus¬

führlich von , ^Hervn . Kunstmaler Warnke "

und seinen Fähigkeiten die Rede war , schic -
nen ihm sogar mit seiner ganzen Barschaft
Mtd der Uhr nicht zu teuer bezahlt . Frau
Warnke dachte begreiflicherwciise über den

Fall etwas anders . Aber oa sic eben ein sehr
gutes Eheweib war , sagte sie rs nie .

den , bemalten sich froiniu das Augesichr und

beteten zu dem großen Geist . Und sie haben
daS Tabakrauchen erfunden , tvelche die größt «
oller Erfindungen ist und der einzige wirkliche

Knlturfortschritt feit Anbeginn der Zeir .

Mit diesen ihren Tabakspfeiftn saßen sie

um daS Herbfeuer des Friedens und wollten

nichts Böses , und find deshalb von den Bor¬

fahren deS Mister Wilson auSgervlt «: worden

bis auf einen lächerlichen Rest .
Die Reger haben nie versucht , andere

Völker zu unterwerfen oder zu bekehren . Sie

molken ihr « Kühe , spielten auf der langen
Trommel und schnitzten jene Holzfiguren , deren

einfältige Kraft Herr Archipenko fetzt ver¬

gebens nachzuahmrn sucht .
Und weil sie so sanftmütig »varrn . find

sie von der höher gesitteten Nation pfundweise
auf den Markt verkauft und im Weigerungs¬

fälle mit Nilpferdpeitschen behandelt worden .
*

Denn es muß so sein , daß die Friedfertigen
vertilgt werden und die Straßenränder bleiben ;
daS ist «S, waS der Engländer Mister CH. Dar¬

win das Uebrrleben des Passenden genannt hat .
Und dann »verdcn auf der hübsch ausge¬

räumten Erdkugel der Weiße » md der Gelbe

übrig sein , jeder mit dem Messer zwischen den

Zähnen ; und in aller Ruhe und Gründlichkeit
wird man zu der endgültigen Metzelei schreiten
können .

Austern im Sommer .

In List , am äußersten Nordende der Insel
Sylt , befinden sich die Ansternbänkc , und es

befand sich früher da auch ein « Marineftation .
Di « Allste rnbänk « sind geblieben , die

Marineftation ist dahin .
Man sicht ein gewaltiges Eifengeripp «,

daS »vohl «in « Zeppelinhalle gewesen ist, und

in »veitläufigcn Kasernen klappern die Fenster ;
der Betonterasien beginnt das Heidekraut sich

zu brmächttgrn , die Baracken sind zu Kinder¬

heimen nmacwandelt .
*

Aber «in « Marineftation u»ag verfall «»»
jein , so viel sie will , der Eintritt bleibt des¬

halb doch »»erboten ; und so sicht denn alsbald ,
wie ich da herumgehe , vor mir eine beamtet «

Persönlichkeit »ind fragt mich : „ Was wollen

Sie hier ? " „ Austern essen " , antworte ich kurz
und der Wahrheit gemäß . Die Persönlichkeit
blickt mich prüfend an ; sie konnnt zu dem Er¬

gebnis , daß ich allerdings ansiehe wie «in
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Mann , dein Austernessen nichts Fremdes ist,
und zeigt nur freundlich das alt « Gasthaus , in
dem man dieses Geschäft besorgen kann .

Di « Austern werden , wie ich ste bestelle ,
aus dem Meeresbecken geholt und mir von
« inem friesischen Mädchen gebracht , das sich
ohne lange Umstände zu mir seht .

*

Daß die Auster des Sommers besser ist ,
als di « verfror «n«n Dinger , die man uns im
Winter in die Stadt schickt , dieses habe ich schon
vor Jqhren in St . Malo und Cancale in der

Bretagne erfahren , wo ich deren im August
groß « Mengen gegessen habe . Das Tier ist des
Sommers in seinem Liebesgeschäft begriffen
und hat deshalb di « Würze und di « Schwung »

kraft , di « verliebten Leuten eigen zu sein Pfle¬
gen . Ja , so erklärt mir das frisische Mädchen,
die ätzen sogar die Austern mit Laich , was

man aber nicht tun solle , weil es verboten sei .
Man könne die laichende Auster an ihrer dunk¬
leren Schale erkennen und müsse sie wieder in
de ? Becken znrückrun .

In diesem Wirtshaus möchte ich einmal
einen Sommer wohnen und einen Sommer hin¬
durch Austern essen .

Die Schalen der gegessenen Tier « werden

auf die Felder und die Geest geworfen und
bilden da schon gan ^ Haufen . In Millionen
von Jahren , wenn von unseren Marinestatio -
n « n und der Entente usw . kein Korn mehr

übrig geblieben ist , werde » die Geologen diese
Aissiernhanfen finden , sie werden sie Kfötten -
mödding benennen und aus ihrem Vorhanden »
sein den Schluß ziehen » dah hier menschliche Ge¬

schöpfe gelebt haben , die vernunftbegabt ge -
tvesen sein müssen ; denn sonst hätten diese Ge¬

schöpf « ja keine Anstern gegessen .
So wirke ich aufklärend und unterrichtend

für die Zukunft , während ich neben dem frie¬
sischen Mädchen sitze in dem winduimvehten
Gasthaus und scheinbar nur meinen Begierden
fröhnc .

( Aus der Sammlung „ Ein Glas mit Gold¬
fischen " . Albert Langen , Verlag , München . )

Gpracheüe .
„ Die Aet war ein « grosse . " Selbst in guten

Büchern finden wir Ausdrücke , wie : die Not

Nwr eine große , diese Neubildung ist eine gründ ,
falsche , dar angeikblicklichc Zustand der Wirtschaft
ist enr unererävslicher , die Lage ist eine fchnne -
rig >- nstv . Besonders häufig find « man diese
Wcndmigen in der ZeStungSsprachc . Es darf
<chcr rnrr heißen : die Not war groß ( nicht : eine

große ! ) , diese Neubildung ist falsch , ( nicht : eine

falsche ) grunvfal ' ch sagt nicht mehr als falsch ,

ist also überflüssig ) ; der Zustand der Wwtsthaft

ist unerträglich (nicht . ' ein unerträglicher ! ) ; die

Lr - tp ist schwierig ( nicht : eine schwierige ! )

schuld — Schuld . In folgenden Sähen ist

„Schicks " enr Hauptwort : Wer trägt die Schuld ?
Es ivar meine Schickd , daß er zu spät kant . Die

Scknckd liegt nicht an ihr . Ich bin tief m Ihrer
Schuld . Man schreibt jedoch nnt Keinen Au -

faugsbuchstaben : schuK » haben , schuld sein , fthirld

gcben . Beispiel : Du bist schuld daran . Er war

schuld daran , daß sie nicht kam . Bin ich an dei¬

nem Unglück schuld ? Merke : Er hat sich nichts

zuschulden kommen lassen . Lkß sie sich etwas

zuschulden kommen ' ?

( Ans der Arbeiter Tprack ^ eitung . )

Eintracht macht stark .
Die Finger der rechnen Hand waren imier

sich in Streit geraten .
„ Ohne mich, " schrie der Daumen , „wäret ihr !

allrimnt zu mchrs nütze . "

,Hch bin der Zeigefinger, " sagte der Zweite ,
„ lknd weLaus der Geschickkichste von «»ich allen . "

Der Mtwlfmger streckte sich imd rief : „ Ich
bin der größte von euch und trage ost einen
blanken Hur , wie chn keiner sonst Hai, "

„ Aber wer koimnr an Ansehen dem Gold¬

finger güeich ?" Leh dieser sich hören , „ wer trägt
gleich mir so herrlichen Schmuck ! "

Und der kkchne iagre : „ Ich bin doch der

zierlichste . "
Jttdom sie st» stritten und sich eifersüchtig

spreizten , fuhr eine fremde Hand auf sie los
und wollte roh zupacken. Da krünmckrn die
eben noch feindseligen Finger mit einem Ruck

nach innen und wurden zur wehrhaften Faust .
Leopold Reitz .

Die Freundin von gestern .
Von Daniel PoirK .

Die Tür zur Treppe stand angelehnt .
Schweigend klammerten sie sich an einander .
Tann kam der Augenblick — Janine konnte die

Frage nicht unterdrücken — trotzdem sie die
Antwort kannte , denn sie hatte diese Frage min »

bestens hundertmal gestellt .
„ Mußt du unter allen Uniständen nach

Paris reisen ?"
Muß und muß ? ! Du weißt , daß diese Reise

sehr viel fiir mein Fortkommen zu bedeuten hat .
Es wird mir immer nützlich sein , eine Zeit auf
dem Hauptkontor gearbeitet zu haben . Es han¬
delt sich doch schließlich nur um einige Monate ,
mein « kleine Liebste . Aber — rm übrigen habe
ich dir ja schon gesagt , daß ich deinetwegen auch
hier bleiben würde . . . "

„ Mit tvclchem Recht könnte ich das verlan¬

gen ? " Sie senkte den Kopf . Sie verstand recht
gut , daß es für Claude das Beste sein würde .
Es war nur so entsetzlich schwer für sie. Zwei
Jahr « lang hatten sie einander geliebt . Für sie
bedeutete Claude das Leben . Ohne ihn war sie
nichts . Sic konnte einfach nicht fassen , wie ste
überhaupt wcircrleben sollte , wenn er gereist
war . Aber — es würde ja nur einige Monate

dauern , wie er sagte . Sir mußte sich beherrschen .
„ Du mußt mir nur verbrechen , mich nicht

zu vergessen ! "
„ Nein , nein , wie kannst du glauben . . . "

„ Wenn du eines Tage » eine andere Frau
lieben wirst , so wisse , daß ich es fühlen werde ,
und wenn du mich über die andere vergessm
wirst — dann werde ich sterben . "

„ Ach — du kleines Dummchen ! " sagte er

lachend .
Janine preßte das kleine Taschentuch mit

ihren seinen Fingern , dann legte sie plötzlich
dir Arme nm seinen Hals , zog ihn zu sich herab
und küßte ihn heftig .

„ Beeile dich — du darfst nicht zu spät zur
Bahn koulmen . "

*

Dir Tage , die grau und einförmig dahin¬
schleichen , stumpfen die Erinnerung ab . Das

Gewicht dieser Tage wird schließlich zu schwer
für den dünnen Faden , der zwei Menschen , die
von einander getrennt sind , verbindet .

Drei Monate , nachdeui Claude Janine ver¬

lassen hatte , verliebte er sich in Maris « . Marise
war schön und blond und hatte blaue Augen .

Als er eines Tages vour Büro nach Hause
kam , saß Maris « da und wartete auf ihn mit
einem Brief in der Hand .

„ Wieder ein Brief von deiner Verflossenen '
Sie übertreibt ein wenig ! Kannst du ihr denn

nicht begreiflich machen . . . . "
Er unterbrach sie , etwas unangenehm

berührt :
„ Was wünscht du denn , daß ich tun soll ' ?

Sie liebt mich nun mal ! "

„ Hast du sie geliebt ? "
Er konnte vor sich seltst nicht leugnen ,

Janine geliebt zu haben , und iwch nachdem er

nach Paris gekommen war , harte er sich gern
ihrer weichen Stimnie und zarten Schönheit ,
ihrer Zärtlichkeit und Treue erinnert . Aber wie
konnte sich eine Erinnerung mit der lebendigen
Wirklichkeit vergleichen .

„ Sie war wirklich sehr nett und lieb ! " er¬
widert « er nur und öffnete mit gleichgültiger
Miene den Brief .

,Hst der Brief sehr interessant ?" fragte
Marise ungeduldig .

„ Ach — hör doch zu — es ist immer das¬

selbe " , antwortete er und fing an laut vor »

zulesen :
„ Man soll sich davor hüten , über die

Intuition zu lachen und sie für kindische Phan¬
tasterei zu hatten , ein Produkt übertrieben ge¬
fühlvoller Seelen . Es gibt geheimnisvolle
Warnungen , unbegreifliche Wellen , die durch
den Raum gehen mit der Geschwindigkeit des

Blitzes . Sie verfehlen den Weg nicht , kommen

sicher zum Ziel — und — treffen einen . . . . "

Im selben Augenblick , als Claude anfing ,
den Brief zu lesen , wurde Janine von einer

unfaßlichen Angst ergriffen . Ihr Herz schmerzte
und sie fiel wie zerschlagen in ihrem Stuhl zu¬
sammen . Nach und nach wie Claude immer

mehr ihre intimsten Gedanken an die fremde

Frau auAieferte , alles was sie von ihrer eigenen

Perfon in den Brief gelegt hatte , war es

Janine , als ob alle Kräfte von ihr wichen , als

ob ihr jeglicher Halt entrissen lvürde .

Marge lachte , und als Claude fertig war ,
fragte sie spöttisch : ,Z ) ie anderen Briefe sind
wohl gencku so hysterisch , nicht wahr ? Darf ich
sie sehen ? "

Er holte sie aus einer Schublade hervor .
Dann setzten sich di « beiden zusammen au den
Kamin . Marise beugte sich über die weißen
Bogen , die nnt einer klaren , harmonischen
Schrift beschrieben waren . Nachdem jeder Brief

gelesen war , zerknitterte er ihn und warf chn
ins Feuer .

*

In ihrem Stübchen — weit weg — saß
Janin « und kämpft « mit der unfaßbaren Angst ,
den Zwangsvorstellungen , die sie verst »lgten —

und es war ihr , als müsse sie sich an das ihr
entfliehende Leben klammern .

Aus einem Briefe fiel plötzlich ein Licht¬
bild heraus . Es war Janin « nrir weichen ,
melancholischen Lächeln .

„ Ach — darf ich mal sehn ! "

Claude reichte ihr das Bild , welches sie

gründlich untersuchte , eifrig bemüht , irgend¬

welche Fehler und Mängel herauszusinden .

„ Sie sieht recht gut aus " , sagte sie schließlich
etwas verstimmt . Dann lehnre sie . ihre Wange

zättlich an die feine .
„ Ich bin geradezu etwas essersüchtig —-

du willst doch nicht etwa dieses Bild aufh «ben ?"
Ihre Frage ließ ihn «inen Augenblick er¬

kalten . Er zögerte . Unwillkürlich griff er fester
um das Bild und betrachtete es lange . Es weckte

viel « Erinnerungen in ihm , tvarme und zärt¬

liche Erinnerungen . "
Aber Marise fuhr fort : „ Denn jetzt ist die

Sache doch aus . "
—

Da warf er das Bild ius Feuer .
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Janine durchbebte ein Stoß . Ein Schrei
entfuhr ihren Lippen . Dann rief sie verzweifelt :
„Claude , Claude , war ist das ? DaS darf nicht
geschehen, — nein — dar darf nicht gescheh «!
— ich will nicht , erinnerst du dich nicht , war

ich dir sagte — oh —"

Die Flammen verzehrten JanineS Bild .
Nur ein verschrumpeltes Blatt war zurückge¬
blieben — schwarz und verkohlt — «r dauerte

nicht lange — und auch dar fiel zHammen .
Mit einem sonderbar flüsternden Laut löste eS

sich in nicht - auf .

- Janine sprang auf . Ihr Körper krümmt «

sich- vor Schmerz — dann fiel sie leblos in den

Stuhl zurück .

Was mancher nicht weiß .
Bei den Babylonier » wurden die heirats¬

fähigen Mädchen altzährlich meistbietend ver¬
steigert .

*

Bei Schlaflosigkeit wird der Mensch all «
drei Stunden um 16 Gramm leichter .

*

Die erst « Laut « wurde von dem persischen
Philosophen ManrS , dem Stifter der Mani -
chäersekte, aus einer Schildkrötenschale gebaut ,
daher auch der Name „ laud " , was auf persisch
^ Schale " heißt .

*

Ter große Forscher , Mater und Techniker
Leonardo da Vinci hat um 1495 den Gedanken
des Fallschirmes beschrieben .

*

Ter Taktierstock wurde von Johann Baptist
Lully , dem Hofkomponistrn Ludwig XIV . , rin »
gesübrl .

Tas Lustgas oder Stickstoffoxydul hat zu¬
erst der Physiker Sir Humphry Davis ( 1778
bis 18?. 9) zur Narkose empfohlen .

*

Ter älteste deulsch : Holzschnitt stammt aus
dem ^ ahrc 1123 .

*

Im Karlsbader Sprudel gedeihen Algen
bei 55 Grad , in den Geisern des Pellowston «-
Parks in Colorado bei 85 Grad Hitze .

*

>liu Jahre 1633 ivar der Genuß der

Kaffees bei Todesstrafe untersagt .
*

Tie Wüste Sahara bedeck : «ine Fläche , di «

zwölfmol der Größe Tcutschlauds gleichkommt .

GsvaesreA GySitter .

Ronisrau - Wortr .

Tas Zeitalter , in dem wir leben , gehört zu
den aufgekläriesteii , selbst in der Moral ; gehört
es d. shabb zu den besten ? Die Güter sind zu
nichts aui - , . . Würde nicht sonst die Nation ,

welche einen Feuclon , einen Montesquieu , einen
Mirabean hrrvorgebrach ! ha: , die am besten
geleitete und dir glücklichste der Erde fern ? Ist
sie mehr wert nach den Schriften dieser großen
Männer und ist nach sicheren Grundsätzen auch

nur . ein einziger Mißbrauch aufgehoben worden ?
♦

Wenn die Menschen verdorben sind , so ist

cs besser , sie sind gelehrt als unwissend .

Ter erste , der ein Stück Feld einzäunr « und

sich dabei einfallen ließ , zu sagen : . ^Dieses ist
mein : " und auch Leut « fand , di « einfältig genug

Goaren, dir ? zu glaube » — di«srr ist der eigerü -

l ' che Stifter der bürgerlichen Gesellschaft ge¬
wesen . War für Verbrechen , für Kriege , für
Mordtaten , war für Elend , Wal für entsetzlich «
Dinge wären dem Menschengeschlecht nicht er¬

spart worden , wenn jemand di « Pfähle auS -

gerissen , den Graben zugeworfen und ausge¬
rufen hätte : Hütet euch , auf diesen Betrüger
zu hören . Ihr seid verloren , wenn ihr vergeßt ,
daß di « Früchte für jedermann da sind , und daß
der Erdboden niemandes Eigentum ist .

G

Sie wollen damit beginnen , den Menschen
di « Wahrheft zu lehren , um sie tugendhaft zu
machen , und man müßt « im Gegenteil sie echt
tugendhaft machen , damit ' sie dir Wahrheit lie¬
ben lernten .

einerlei .

Ist der Nordpol wichtig ? Durchaus nicht !
Gegenüber vielverbreiteten Meldungen von

künftigen „ äußerst wichtigen " Verkehrswegen
über dar arktische Gckiet muß darauf verwiesen
werden , daß dieser Reistweg wegen der Detter¬

schwierigkeiten stets ein sehr unangenehmer sein
wird , auch wenn di « Fahrzeug « einmal viel

sicherer fliegen kömien als heut «. Di « Wege von
den großen Derkehr - zentren Berlin , London

usw . nach New Jork . Tokio , San Franzisko
usw . sind über den Nordpol länger als auf den

sogenannten „ größten Kreisen " , also auf Degen
die über gemäßigte Klimata führen . Der Nord¬

pol hat also nur ein rein sportliches Interesse ,
etwa wie die Besteigung eines schwierigen Berg -
gipstls . Naturgemäß werden bei solchen sporr -
lichcn Vorgängen hie und da auch wissenschaft -
liche Feststellungen gemacht . Aber wirtschaftliche
oder sonstige vcrkehrstechnische Bedeutung wer¬
den Polarflüge kaum je erreichen .

Mailand —Rom in 12 Stunde « . Die neu «

Bahnlinie durch den Appenin hindurch hat für
die Reise nach Rom eine Abkürzung von neun
Stunden zur Folge . Man hat den Appenin , der

bisher zwischen Bologna und Florenz „über¬
schritten " wurden , nunmehr mit einem langen
Tunnel durchbohrt , wodurch der Scheitelpunkt
der Bahn bedeutend niedriger zu liegen kam .

Ferner hat man zugleich die Elektrifikation der
Strecke durchgeführt , so daß nunmehr Italien
mit seiner Appeninbahn ein « der modernsten
Strecken besitzt , vergleichbar der Gotthardlinie
und dir Arkbergrontc .

Heuschrecken , di « Mäuse fressen . Der Riese
unter den vielen Arten von Heuschrecken st dir

fast fünf Zoll lang « Jagdheuschrecke , di « in

Wcstafrika im Gebiet des Kongo heimisch ist .
Tiefe Heuschrecke, die ein paar gewaltige Kau¬

werkzeuge besitzt und selbst unter ihren gefrä -

ßigcn Artgenossen sich durch wild « Gier auS -

zcichnet , begnügt sich nicht wie die anderen

Heuschrecken mit Pslairzennahrung , sondern

mach : Jagd auf kleine Tiere , so auf Mäuse
und aus dir Jungen in den Vogelnestern , die
in der Nähe des Erdbodens angebrach : sind . Sie

ist zwar nicht der kühnst « Springer ; daS st die

Königshens chreüe , dir mit einem einzigen
Sprung das Hunderlsache ihrer Länge zurück¬
legt . Aber auch sie kann au - beträchtlicher Ent¬

fernung ihr Opfer anspringen . Die Hauptnah¬

rung der Jagdheuichreck « ist «ine große tropische
Spinne , die die Größe einer Tarantä hat . Die

Heuschrecken sind ja besonders gefürchtet tvegen
ihrer überaus schnellen Vermehrung und ihrer

Gefräßigkeit , durch di « sie im Stand « sind , west «

grüne strecken in kürzester Zeit vollkommen

kahl zu frrsien . Di « furchtbar « Gefahr , di « sie
für die Ernte darstellen , ist bekannt : aber die

groß « Jagdheuschrecke ist wohl di « einzige Art ,
die auch Nutzen oistiftet , indem sie vieler lln -

, gezieser vertilgt .

Heiteres .

Zu Artur Schnitzler , dem Dichter und Arzt
in Wien , kam einmal ein Mädchen , da - sich
über Kopfschmerzen beklagt «. Schnitzler ver¬
schrieb «ine Medizin , die die Patientin jeden
Abend , bevor sie sich zur Ruh « begab , einneh¬
men mußt « .

Nach einigen Tagen erschien dieselbe Pa¬
tientin wieder bei Schnitzler .

. Herr Doktor , was mach « ich mit meinen
Kopfschmerzen, die gehen nicht weg, " klagt « sie .

Einen Augenblick überlegte Schnitzler .
Dann sagt « er :

heiraten Sie ! "

, - Werden di « Kopffchmerzen dann ver¬
gehen ? " fragte das Mädchen.

Schnitzler taucht « seinen Blick in di « Augen
seiner jungen Patientin und erwiderte :

. Jawohl , die gehen dann von Ihnen weg
— und gehen zum Manne über ! "

Der Schauspieler Alexander Granach bat
einmal «inen Bekannten , er möchte ihm 80
Mark pumpen .

. Lieber Herr Granach , ich habe nur 10
Maftk bei mir . "

, - DaS mochr nicht - , " tröstet « Granach sanft
seinen Bekannten , „ geben Ä « ruhig her . Sie
schulden mir dann eben noch vierzig . "

Der kl «in « Paul zieht einen Hund am
Schwanz . Die Mutter warnt : ,DaS darfft du
nicht , der Hund beißt dich sonst ! "

„ O nein " , sagt Paul , ,/rn diesem Ende
beißt «r nicht ! "

Boshaft Er : ,Jlch habe in einem Abend
da » Tanzen gelernt . " — Sie : „ DaS habe ich
mir schon gedacht ! "

— — 9tätfel - < £ tfe . —

Wagerecht : 2 Sportgerät , 4 Körperteil ,
8 Teil d: S HauseS , 7 Insel im Stillen Ozean ,
9 Tiermagen , 10 Tierische Körperausscheidnng ,
11 Biblische Frauengestalt , IS Nordische Göttin .
14 Römische Göttin , 16 Wärmegrad . — Senk¬

recht : 6 Bodensenkung , 4 Chemiker , 2 Erfri¬

schungsstätte , 12 Fisch, 1 Auszeichnung , 15 Wa¬

genteil , S Türkischer Titel , IS Tierfutter ,
5 Wäschestück , 8 Geographischer Begriff .

Auflösungen - er Rätsel aus der vorigen
Rümmer :

Silbenrätsel . 1. Drudenfuß , 2. Ehrenfels ,
S Rowno , 4. Florida , 5. Erebus , 6. Israeliten ,
7. Geschichte , 8. Emil , v. Dachdecker , 10. Rheu¬

matismus , 11. Ohre , 12. Heidelberg , IS . Tasso ,
14. Natalie => Der Feig « droht nur , wo «r

sicher ist.
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